
Artenreichtum gefährdet 
Bürgerinitiative Stadtfieber zieht kritisches Fazit zur geplanten Ver-bindungsstmße 
Offenbach — Mitglieder der 
neuen Bürgerirfitiaüve Stadt- 
fieber haben sich zu einer Be- _ 
gehnng der geplanten Ver- 
bindungstrasse von der B448 
auf dem Bieberer Berg zur 
Mühlheimer Straße getrof- 
fen. In dieser Bürgerinitiative 
haben Sich unterschiedliche 
Vereine und Verbände zu- 
sammengeschlossen, um 

sich gemeinsam fiir ein le— 
benswertes Offenbach einzu- 
setzen. 

Der Biologe, Eric Martiné 
der die Veranstaltung leitete, 
blickte erst einmal in die Ver- 
gangenheit: Die wertvollen 
Buchen des Lohwaldes, durch 

' den die Straße fiihren soll, 
stehen auf den kalkigen Abla- 
gerungen eines Millionen 
Jahre alten Meeres. Dieses Ge- 
stein findet man in Hessen 
vor allem am Untermain. Es 
wechselt mit sandigen Ab- 
schnitten ab, wodurch auf 
kleinstem Raum unterschied- 
liche Lebensräume entste— 
hen. ' 

Deshalb gehört der Loh- 
wald zu den artenreichsten 
Ofi'enbachs. Hier gedeihen" 
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Zum Abschluss ging es in die Käsmi'rhle: Die Mitglieder der Bürgerinitiative Stadtfieber sehen 
die geplante Verbindungsstraße vön der 8448 zur Mühlheimer Straße kritisch. 

wärmeliebende Arten, die 
entlang des hessischen Mains 
fast ausschließlich hier waeh- 
sen. Dazu zählt der echte 
Steinsamen, eine eher un- 
scheinbare' Pflanze, die Eric. 
Martiné den Zuhörern 'am 
Waldrand zeigte. Hierbei 
handelt es sich um eine Pflan- 
ze, die stark gefährdet ist. 

Für den Erhalt dieser Art 
und damit auch fiir den E_r- ' 

halt des Standorts trage die 
“Stadt Offenbach eine beson- 
dere Verantwortung, so die 
B1. In der Vergangenheit sei 
die Stadt dieser Verantwor- 

' tung nicht immer gerecht ge- 
worden. Die durch Kalkab- 
bau entstandene Grube im 
Lohwald wurde ab 1962 mit 
Müll verfiillt, wobei 20 bis 25 
Jahre lang insgesamt 4. 5 Mil- 
lionen Tonnen Haus—, Indus— 
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trie- und Sondermüll, darun- 
ter auch Giftmüll und Altöl 
ausgebracht wurden. Daraus 
entstand die höchste Erhe- 
bung 0ifenbachs, der Schne- 
ckenberg. Da das darunterlie— 
gende Kalkgestein porös ist, 
musste der Müllberg Später 
aufwendig saniert werden. 
Diese Sanierung stellte die 
bislang größte Sanierung3ab 
tion nach dem _ Kapillarver- 

fahren in Deutschland dar. 
Dem Neubau der Straße 

müssten auch einige Meter 
Wald weichen. „Das hört sich 
zuerst nicht dramatisch an, 
da in der Planung betont 
wird, dass die Trasse weitge- 
hend an der Bahnlrasse ver- 
laufen soll, um den Wald zu 
schonen“, so die El. Aber: Die 
Bäume am Waldrand hätten 
sich an die Sonneneinstrah- 
lung gewöhnt und könnten 
ihr daher standhalten. Die 
hinteren Bäume, die teilwei- 
se auch schon 70 bis 80 Jahre 
alt seien, hätten ihr bisheri- 
ges Leben im Schatten der an- 
deren Bäume verbracht. Eine 
plötzliche Bestrahlung durch 
die Sonne würde bei ihnen 
„Sonnenbrand“ verursachen. 
Dieser könne nicht wie bei 
Menschen wieder verheilen, 
sondern fiihre binnen weni- 
ger Jahren zum Absterben 
der Bäume. „Das bedeutet 
insgesamt einen weitaus grö- 
ßeren Verlust der fürs Stadt- 
klima wertvollen Waldfläche 
als von den Planem kalku- 
liert“, re5i1miert die Bürger— 
initiative mad 


